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VORWORT

Dänemark ist für viele Deutsche mehr als nur ein Urlaubsland. Es ist ein Sehnsuchtsort.

Wer an Dänemark denkt, denkt an lange Strände, gemütliche Häuser, entspannte Menschen und ein Leben mit weniger Hektik. Begriffe wie Hygge, Work-Life-Balance und Lebensqualität haben das Bild eines Landes geprägt, das vieles besser zu machen scheint als andere.

Kein Wunder also, dass jedes Jahr tausende Deutsche darüber nachdenken, nach Dänemark auszuwandern. Manche spielen nur mit dem Gedanken. Andere kaufen bereits ein Haus, suchen Arbeit oder packen tatsächlich ihre Koffer.

Problem: Viele Menschen treffen ihre Entscheidung auf Grundlage eines Bildes von Dänemark, das nur einen Teil der Wirklichkeit zeigt. Sie kennen das Land aus dem Urlaub, aus Fernsehsendungen, aus Zeitungsartikeln oder aus sozialen Medien. Sie kennen die Strände, die Ferienhäuser und die entspannte Atmosphäre eines Sommerabends am Meer.

Was sie oft nicht kennen, ist der Alltag.

Denn Urlaub und Auswanderung haben nur wenig miteinander gemeinsam. Urlaub bedeutet Freiheit. Auswanderung bedeutet Behörden, Arbeit, Sprache, Rechnungen, soziale Regeln und die Herausforderung, sich in einer fremden Gesellschaft ein neues Leben aufzubauen.

Dänemark ist kein schlechteres Land als viele glauben. Aber es ist auch nicht das perfekte Land, als das es häufig dargestellt wird. Viele deutsche Auswanderer stellen erst nach ihrer Ankunft fest, dass sie auf manche Dinge nicht vorbereitet waren. Die Lebenshaltungskosten sind höher als erwartet. Die Sprache erweist sich als größere Hürde. Freundschaften entstehen langsamer. Die Integration funktioniert nicht automatisch. Und manches, was auf den ersten Blick vertraut wirkt, funktioniert in Wirklichkeit ganz anders als in Deutschland.

Gerade die Nähe beider Länder führt oft zu Missverständnissen. Weil Dänemark Deutschland kulturell und geografisch so nah erscheint, werden Unterschiede häufig unterschätzt. Doch genau diese Unterschiede entscheiden später oft darüber, ob Menschen sich dauerhaft einleben oder nach einigen Jahren wieder zurückkehren.

Die meisten Rückkehrer scheitern nicht an Dänemark. Sie scheitern an Erwartungen, die mit der Realität nicht übereinstimmen.

Dieses Buch soll Ihnen keine Angst machen und Ihnen auch nicht von einer Auswanderung abraten. Im Gegenteil. Es soll Ihnen helfen, Dänemark besser zu verstehen. Denn wer die Chancen kennt, sollte auch die Herausforderungen kennen.

Ein Realitätscheck ist keine Warnung.

Ein Realitätscheck ist Vorbereitung.

Je realistischer Ihr Bild von Dänemark ist, desto größer sind Ihre Chancen, dort anzukommen, sich einzuleben und langfristig glücklich zu werden. Wenn dieses Buch dazu beiträgt, dass Ihr Traum von Dänemark nicht an falschen Erwartungen scheitert, dann hat es seinen Zweck erfüllt.

Kopenhagen, Mai 2026




3-JAHRES KRISE
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Die Kurve zeigt den typischen emotionalen Verlauf vieler deutscher Auswanderer in Dänemark über etwa drei Jahre.

Anfangs dominiert die Euphorie: Natur, Ruhe, Sicherheit und das Gefühl von „Hygge“ erzeugen eine starke Begeisterung.

Nach einigen Monaten folgt jedoch oft ein emotionaler Tiefpunkt. Sprachbarrieren, soziale Distanz, dunkle Winter und das Gefühl, trotz aller Bemühungen außen vor zu bleiben, führen zu Frust und Isolation.

Danach beginnt die entscheidende Phase: Etwa 45% schaffen es, die kulturellen Unterschiede zu akzeptieren und sich langfristig zu integrieren. 55% erkennen, dass sie dauerhaft fremd bleiben werden, und entscheiden sich schließlich für die Rückkehr nach Deutschland.

Noch ein Hinweis: Wer das Buch von vorne bis zum Ende liest, wird Wiederholungen feststellen. Sie sind bewußt eingefügt, da sie für das Verständnis wichtig sind - vor allem, wenn man vielleicht nur einen Artikel liest.

Ich bitte daher um Nachsicht.
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KAPITEL 1
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DAS LAND DES VERTRAUENS UND DER REGELN – GESELLSCHAFT UND STAAT

Wenn Deutsche von Dänemark träumen, beginnt das Kopfkino meistens sofort. Endlose Strände. Kleine rote Häuser mit weißen Fenstern. Menschen, die selbst bei Regen irgendwie entspannt aussehen. Familien, die gemeinsam Kerzen anzünden, während draußen der Sturm über die Nordsee zieht. Fahrräder überall. Kinder, die erstaunlich höflich wirken. Und Erwachsene, die aussehen, als hätten sie ihr Leben komplett im Griff.

Dazu kommt dieses berühmte Wort, das inzwischen sogar deutsche Einrichtungshäuser und Instagram-Accounts entdeckt haben: Hygge.

Kaum ein Begriff wurde in den letzten Jahren so romantisiert wie dieses kleine dänische Wort. Hygge bedeutet Gemütlichkeit, beschreibt aber eigentlich ein Lebensgefühl. Wärme. Ruhe. Gemeinschaft. Sicherheit. Die Vorstellung, dass das Leben vielleicht gar nicht perfekt sein muss, solange man mit Menschen zusammensitzt, die man mag, während irgendwo Kaffee gekocht wird und Kerzen brennen.

Für viele Deutsche klingt das wie die Gegenwelt zum eigenen Alltag. Weniger Stress. Weniger Hektik. Mehr Gelassenheit. Ein funktionierender Staat, eine starke Gemeinschaft und ein Land, das vieles besser im Griff zu haben scheint.

Und genau an diesem Punkt fällt irgendwann der Satz:

»Warum ziehen wir eigentlich nicht nach Dänemark?«

Die Idee klingt verlockend. Besonders dann, wenn man gerade wieder einen frustrierenden Behördengang hinter sich hat, die Bahn Verspätung hatte und die Nachrichten gefühlt nur noch aus Krisen bestehen. Dänemark wirkt dagegen wie eine Mischung aus Sozialstaat, Designkatalog und entspanntem Küstenleben.

Und das Gefährliche daran ist: Ein großer Teil davon stimmt tatsächlich.

Dänemark funktioniert in vielen Bereichen erstaunlich gut. Die Städte sind sauber. Die Digitalisierung läuft. Familien werden umfangreich unterstützt. Die Work-Life-Balance ist für viele Menschen Realität und nicht nur ein Werbespruch aus einer Hochglanzbroschüre.

Genau hier entsteht jedoch häufig ein Bild von Dänemark, das später nicht immer zur Wirklichkeit passt. Viele Menschen sehen die angenehmen Ergebnisse des Systems, beschäftigen sich aber kaum mit den Voraussetzungen, auf denen dieses System beruht.

Denn Dänemark ist nicht einfach nur lockerer als Deutschland. In vielen Bereichen ist sogar das Gegenteil der Fall.

Das Land funktioniert so reibungslos, weil die meisten Menschen bereit sind, sich an gemeinsame Regeln zu halten und Verantwortung für die Gemeinschaft zu übernehmen. Wer nach Dänemark zieht, wandert deshalb nicht einfach nur in ein anderes Land aus. Er betritt eine Gesellschaft, die auf anderen Vorstellungen von Vertrauen, Gemeinschaft und Zusammenleben aufgebaut ist.

Genau dort beginnt der eigentliche Realitätscheck.

Im Gegenzug für dieses Vertrauen und die effiziente Verwaltung erwartet der Staat absolute Transparenz: Durch die lückenlose Digitalisierung mit der CPR-Nummer, dem MitID-System und dem NemKonto ist der Däne ein geradezu „gläserner Bürger“, der weitreichend überwacht und erfasst wird. Und wer nun glaubt, dieses System basiere auf stillschweigendem Gehorsam ohne Widerworte, irrt gewaltig. Dänemark zeichnet sich durch extrem flache Hierarchien und eine stark ausgeprägte Konsenskultur aus. Entscheidungen werden nicht einfach hingenommen, sondern oft in teils langwierigen und endlosen Diskussionsrunden auf Augenhöhe verhandelt, bis ein echter Konsens gefunden ist und sich alle gehört fühlen.

Wer nach Dänemark zieht, wandert deshalb nicht einfach nur in ein anderes Land aus. Er betritt eine völlig andere gesellschaftliche Denkweise.

Das merkt man oft nicht sofort. Anfangs wirkt alles freundlich, entspannt und unkompliziert. Doch je länger man dort lebt, desto deutlicher erkennt man die eigentliche Grundlage dieses Systems: Lückenlose digitale Organisation, die nur durch das enorme Grundvertrauen der Bevölkerung überhaupt erst möglich wird.

Oder anders gesagt: Dänemark ist wie ein perfekt organisierter Campingplatz. Alles ist sauber, ruhig und angenehm. Die Nachbarn lächeln freundlich. Die Duschen funktionieren. Die Kinder spielen friedlich. Aber wehe, du parkst deinen Wohnwagen über die Markierung oder beschließt plötzlich, nachts um zwei lauter Helene Fischer zu hören.

Zwar meiden Dänen oft offene, direkte Konflikte und strafen Fehlverhalten am liebsten erst einmal subtil durch böse Blicke, Augenrollen oder stille soziale Ausgrenzung ab. Doch das Gerücht, niemand würde jemals meckern, ist falsch. Dänen lieben ihre Regeln und weisen Mitmenschen durchaus sehr direkt darauf hin, wenn diese gebrochen werden. Und wer sich rücksichtslos verhält – zum Beispiel als ahnungsloser Auswanderer im schnellen Kopenhagener Fahrradverkehr – wird auch ganz schnell und unmissverständlich angebrüllt. Du wirst also sehr schnell spüren, dass du gerade gegen die ungeschriebenen – oder auch sehr lautstark verteidigten – Gesetze des Nordens verstoßen hast.

In Dänemark bedingen sich das hohe Bürgervertrauen und die weitreichende digitale Erfassung direkt gegenseitig. Das tiefe Vertrauen der Bevölkerung in den Staat ist die absolute Grundvoraussetzung dafür, dass ein derart umfassendes digitales Überwachungs- und Verwaltungssystem überhaupt etabliert und gesellschaftlich akzeptiert werden konnte.

Dieser Zusammenhang lässt sich in drei zentralen Punkten erklären:


	Der Vertrauensvorschuss als Basis der Digitalisierung Dänen bringen ihren Institutionen, der Regierung und dem Staat ein beispiellos hohes Vertrauen entgegen – nirgendwo sonst in der EU sind so viele Menschen zufrieden mit der Demokratie wie in Dänemark (88 Prozent). Es herrscht die gesellschaftliche Überzeugung, dass der Staat „beim Zugriff auf persönliche Daten nur das Beste für alle wollen“ würde. Mit genau diesem enormen Vertrauensvorschuss im Rücken konnte die dänische Verwaltung die weitreichende Digitalisierung der Gesellschaft praktisch ohne großen gesellschaftlichen Widerstand oder Datenschutzbedenken durchziehen.

	Der „gläserne Bürger“ im Alltag Das Resultat dieses Vertrauens ist ein lückenlos digitalisierter Staat, der seine Bürger extrem detailliert erfasst und überwacht. Zentraler Dreh- und Angelpunkt ist die CPR-Nummer (Personennummer), über die alles verknüpft ist: die Steuer, das Bankkonto (NemKonto), die Gesundheitsakte, der Wohnsitz und das Auto. Wie weitreichend diese staatliche Überwachung ist, zeigt ein konkretes Beispiel aus dem Alltag: Fährt ein Polizeiauto hinter Ihnen her, können die Beamten allein durch die Eingabe Ihres Nummernschildes in ihr System nahezu alle Informationen über Sie abrufen – bis hin zu Ihrem aktuellen Kontostand.

	Das ungeschriebene Tauschgeschäft: Privatsphäre gegen Effizienz Warum lassen die Dänen das mit sich machen? Weil es sich für sie auszahlt. Sie tauschen ihre Privatsphäre ganz bewusst gegen Bequemlichkeit, Sicherheit und administrative Effizienz ein. Das System macht den Alltag extrem einfach: Von der automatischen Steuererklärung bis hin zur volldigitalen Scheidung per Mausklick. Während deutsche Zuwanderer, die Diskretion und Datenschutz gewohnt sind, diese weitreichende Offenlegung anfangs oft als Schock und Verlust der Privatsphäre empfinden, sehen die meisten Dänen primär die administrativen Erleichterungen.


Die Schattenseite: Dehumanisierung der Verwaltung. Inzwischen zeigen sich durch diese datengetriebene Effizienz jedoch auch erste Risse im System. Kritiker sprechen von einer „Ent-Menschlichung der Verwaltung“. Durch die komplette Digitalisierung hat sich der Staat teilweise völlig von seinen Bürgern abgekoppelt. Wenn man einen Antrag stellt oder ein Problem hat, gibt es de facto keine persönlichen Ansprechpartner oder Sachbearbeiter mehr, mit denen man den Einzelfall besprechen könnte. Zudem birgt dieses System die Gefahr, Menschen, die digital nicht mithalten können (etwa durch Alter, Sprachprobleme oder Armut), gesellschaftlich abzuhängen – Studien gehen davon aus, dass 20 bis 25 Prozent der Bevölkerung in ihrer Rechtssicherheit bedroht sind, weil sie das rein digitale System nicht mehr selbstständig bedienen können.

Die große Macht des Vertrauens

Um Dänemark wirklich zu verstehen, muss man zuerst begreifen, wie stark dieses Land auf Vertrauen aufgebaut ist. Die Dänen haben dafür sogar ein eigenes Wort: Tillid. Gemeint ist damit ein tiefes gesellschaftliches Grundvertrauen – in andere Menschen, aber auch in den Staat und seine Institutionen.

Für viele Deutsche ist das zunächst schwer nachvollziehbar, weil Deutschland historisch völlig anders geprägt wurde. Dort begegnet man Behörden oft mit einer gewissen Grundskepsis. Viele Menschen haben gelernt, lieber alles schriftlich festzuhalten, jede Kleinigkeit zu kontrollieren und vorsichtshalber noch drei Kopien anzufertigen. Sicher ist sicher.

Der Däne denkt in vielen Situationen anders. Er geht zunächst davon aus, dass sein Gegenüber sich vernünftig verhält.

Dieses Vertrauen zeigt sich überall im Alltag – oft auf eine Weise, die Deutsche anfangs regelrecht irritiert. Vor Cafés stehen Kinderwagen mit schlafenden Babys draußen auf dem Bürger-steig, während die Eltern drinnen Kaffee trinken. Fahrräder werden häufig kaum abgeschlossen, und gerade auf dem Land sind tagsüber viele Haustüren nicht einmal verriegelt. In Gärten stehen teure Grills, komplette Loungemöbel-Sets oder hochwertige Fahrräder oft wochenlang völlig offen herum. Nicht hinter Zäunen. Nicht angekettet. Einfach draußen.

Viele Deutsche reagieren darauf zunächst fast reflexartig mit Misstrauen. Der erste Gedanke lautet oft:

»Das wäre bei uns nach zwei Tagen verschwunden.«

In Dänemark scheint dieses gegenseitige Vertrauen im Alltag erstaunlich oft gut zu funktionieren.

Besonders deutlich wird das in ländlichen Gegenden. Überall am Straßenrand stehen kleine Verkaufsstände, an denen man Eier, Kartoffeln, Erdbeeren, Gemüse, Obst oder Brennholz kaufen kann. Im Dezember stehen dort häufig sogar Weihnachtsbäume zum Verkauf. Meistens ist weit und breit kein Verkäufer zu sehen. Keine Kamera. Kein Kassenhäuschen. Stattdessen hängt irgendwo ein handgeschriebenes Schild mit dem Preis und einer Telefonnummer für MobilePay – die dänische Bezahl-App, die praktisch jeder Däne auf seinem Smartphone nutzt. Man bezahlt per Handy und fährt weiter. Fertig.

Für viele Deutsche fühlt sich das beim ersten Mal fast merkwürdig an, weil niemand kontrolliert, ob man wirklich bezahlt hat. Genau dieses gegenseitige Vertrauen gehört jedoch zum Fundament der dänischen Gesellschaft.

Doch Vertrauen allein erklärt Dänemark noch nicht.

Mindestens genauso wichtig ist die Vorstellung, dass jeder Einzelne einen Beitrag zur Gemeinschaft leisten soll. Dieses Denken zeigt sich besonders im sogenannten Foreningsliv, dem dänischen Vereinsleben. Während Vereine in Deutschland oft als reine Freizeitbeschäftigung wahrgenommen werden, sind sie in Dänemark ein zentraler Bestandteil des gesellschaftlichen Zusammenhalts. Sportvereine, Kulturvereine, freiwillige Feuerwehren, Nachbarschaftsinitiativen oder lokale Projekte schaffen Netzwerke, in denen sich Menschen kennenlernen und Vertrauen aufbauen.

Eng damit verbunden ist die Frivillighed – das freiwillige Engagement für die Gemeinschaft. Viele Dänen investieren selbstverständlich einen Teil ihrer Freizeit in ehrenamtliche Aufgaben. Man hilft bei Veranstaltungen, übernimmt Verantwortung im Verein oder engagiert sich für lokale Projekte. Nicht weil man dafür bezahlt wird, sondern weil man es als Teil des gesellschaftlichen Miteinanders betrachtet.

Gerade hier erleben viele deutsche Auswanderer ihren ersten Irrtum. Sie gehen davon aus, dass Integration automatisch geschieht, sobald man in Dänemark lebt. Doch die meisten Dänen sind zwar freundlich und hilfsbereit, drängen sich anderen Menschen jedoch selten auf. Wer darauf wartet, dass Nachbarn klingeln, Einladungen aussprechen oder aktiv Freundschaften aufbauen, wartet oft lange.

Integration wird in Dänemark weitgehend als Bringschuld verstanden. Wer dazugehören möchte, muss selbst aktiv werden. Viele langfristige Freundschaften entstehen nicht über Zufälle, sondern über gemeinsame Aktivitäten, Vereine, Ehrenamt oder lokale Gemeinschaften.

Auch der dänische Staat selbst funktioniert nach dem Prinzip des Vertrauens. Bürger werden nicht grundsätzlich wie potenzielle Betrüger behandelt. Im Gegenzug erwartet der Staat allerdings, dass die Menschen ehrlich mitspielen und die gemeinsamen Regeln akzeptieren.

Das hat enorme Vorteile. Viele Abläufe funktionieren deshalb erstaunlich schnell und unkompliziert. Bürokratie ist oft deutlich effizienter als in Deutschland, Entscheidungen werden pragmatischer getroffen, und man verlässt sich darauf, dass die meisten Menschen sich korrekt verhalten.

Doch genau dieses System erzeugt gleichzeitig einen erheblichen sozialen Druck. Denn wer gegen die gemeinsamen Regeln verstößt, schadet aus dänischer Sicht nicht nur sich selbst, sondern dem gesamten gesellschaftlichen Gleichgewicht.

Deshalb reagieren Dänen auf Regelverstöße häufig empfindlicher, als viele Deutsche erwarten würden. Nicht laut. Nicht aggressiv. Aber konsequent.

Besonders sichtbar wurde das während der Corona-Pandemie. Während in Deutschland hitzige Diskussionen über Maßnahmen, Masken und Impfungen geführt wurden, verlief vieles in Dänemark deutlich ruhiger. Als Ministerpräsidentin Mette Frederiksen erklärte, dass man sich impfen lassen solle, stellten sich große Teile der Bevölkerung einfach an. Nicht aus blinder Angst, sondern weil grundsätzlich Vertrauen in die Entscheidungen des Staates vorhanden war.

Ein Deutscher fragt oft:

»Was steckt wirklich dahinter?«

Ein Däne denkt eher:

»Die werden schon ihre Gründe haben.«

Natürlich gibt es auch in Dänemark Kritik, Proteste und politische Konflikte. Das Land besteht keineswegs nur aus lächelnden Menschen auf Lastenrädern. Trotzdem ist die Gesellschaft insgesamt deutlich stärker auf Konsens ausgerichtet als die deutsche.

Das gemeinsame Funktionieren steht meist über dem individuellen Ego. Hinter dieser Haltung steht ein kulturelles Prinzip, das viele Dänen zwar selten ausdrücklich erwähnen, das aber bis heute nachwirkt: das Janteloven (Details dazu später).

Vereinfacht gesagt beschreibt es die Vorstellung, dass niemand wichtiger sein sollte als die Gemeinschaft. Wer sich ständig in den Vordergrund stellt, mit Erfolgen prahlt oder Sonderbehandlungen erwartet, macht sich schnell unbeliebt. Bescheidenheit wird häufig höher bewertet als Selbstdarstellung.

Für viele Deutsche wirkt das zunächst ungewohnt. Gleichzeitig erklärt es einen großen Teil der dänischen Mentalität – von den flachen Hierarchien in Unternehmen bis hin zum Umgang miteinander im Alltag.

Und genau das fällt manchen deutschen Auswanderern schwer. Viele kommen mit einer typisch deutschen Haltung nach Dänemark:

»Ich mache das auf meine Weise.«

Doch genau das funktioniert nur begrenzt. Wer ständig diskutiert, Sonderbehandlungen erwartet oder glaubt, sich besonders clever an Regeln vorbeibewegen zu können, fällt schnell unangenehm auf.

Offene Konfrontationen sind dabei allerdings eher selten. Konflikte werden häufig still gelöst. Man bleibt höflich, freundlich und distanziert sich langsam.

Das kann für Deutsche manchmal sogar irritierender sein als ein offener Streit. Irgendwann merkt man plötzlich, dass man zwar weiterhin freundlich angelächelt wird — aber irgendwie nicht mehr richtig dazugehört.

Besonders schnell endet die berühmte dänische Gelassenheit allerdings dort, wo jemand beginnt, die Gemeinschaft auszunutzen. Vor allem beim Thema Steuerbetrug oder Schwarzarbeit reagieren viele Dänen erstaunlich empfindlich. Wer beispielsweise dauerhaft mit deutschem Kennzeichen in Dänemark fährt, obwohl das Fahrzeug eigentlich längst dort zugelassen werden müsste, bewegt sich schnell in einer Grauzone, die von Behörden sehr ernst genommen wird. Dasselbe gilt für Schwarzarbeit oder das bewusste Umgehen von Abgaben.

Und genau an diesem Punkt erleben manche deutsche Zuwanderer einen unangenehmen Kulturschock: Es ist keineswegs ungewöhnlich, dass Nachbarn oder Bekannte in solchen Fällen tatsächlich die Polizei oder die Steuerbehörde informieren.

Für viele Deutsche wirkt das zunächst wie Denunziation oder „anschwärzen“. Viele Dänen sehen das jedoch völlig anders. In ihren Augen schadet Steuerbetrug nicht nur dem Staat, sondern der gesamten Gemeinschaft. Wer sich vor Steuern drückt oder Regeln umgeht, nutzt Leistungen, die alle anderen finanzieren.

Deshalb reagieren viele Dänen bei solchen Themen kompromisslos. Das berühmte Vertrauen funktioniert nämlich nur, solange sich alle an dieselben Spielregeln halten. Wer versucht, sich Vorteile zu verschaffen, greift aus dänischer Sicht direkt das Fundament der Gesellschaft an.

Ohne CPR-Nummer bist du praktisch unsichtbar

Der nächste Kulturschock folgt meistens schon kurz nach der Ankunft.

Denn Dänemark ist eines der am stärksten digitalisierten Länder Europas. Während in Deutschland noch erstaunlich viele Vorgänge mit Papierformularen, Stempeln und persönlichen Terminen erledigt werden, läuft in Dänemark fast alles digital.

Das Herzstück dieses Systems ist die sogenannte CPR-Nummer. Diese Nummer begleitet jeden Einwohner praktisch durch sein gesamtes Leben. Sie ist weit mehr als eine einfache Personennummer. Eigentlich ist sie die Eintrittskarte in die dänische Gesellschaft.

Ohne CPR-Nummer läuft nahezu nichts. Keine Arbeit. Kein Bankkonto. Kein Arzt. Kein Handyvertrag. Kein Internetanschluss. Kein Zugang zu vielen staatlichen Leistungen.

Viele deutsche Auswanderer erleben deshalb in den ersten Wochen ein merkwürdiges Gefühl. Sie sind längst im Land, haben vielleicht bereits eine Wohnung gemietet und ihre Umzugskartons ausgepackt – administrativ existieren sie jedoch noch gar nicht richtig. Man befindet sich gewissermaßen im Wartemodus.

Fast alles beginnt irgendwann mit derselben Frage:

»Haben Sie schon Ihre CPR-Nummer?«

Wenn die Antwort „nein“ lautet, endet das Gespräch oft erstaunlich schnell.

Für viele Deutsche ist das ungewohnt. In Deutschland existieren verschiedene Identifikationsnummern, aber keine einzige Nummer, über die nahezu alle Lebensbereiche miteinander verbunden sind.

In Dänemark dagegen bildet die CPR-Nummer das Fundament des gesamten Systems.

Genau deshalb ist sie für Dänen etwas völlig Alltägliches. Für viele deutsche Zuwanderer wirkt sie dagegen zunächst wie ein Blick in die Zukunft – oder je nach persönlicher Sichtweise wie ein kleiner Schritt in Richtung Überwachungsstaat.

Mit der CPR-Nummer beginnt gleichzeitig der Zugang zum zweiten zentralen Baustein des dänischen Alltags: der MitID.

Das Leben im digitalen Staat

Mit der MitID weist man sich in Dänemark digital aus. Sie ersetzt gewissermaßen die persönliche Unterschrift und ist für fast alles notwendig. Banken, Behörden, Versicherungen, Steuererklärung, Gesundheitsdienste – ohne MitID geht praktisch nichts.

Besonders ältere deutsche Auswanderer geraten hier manchmal an ihre Grenzen. Denn der dänische Staat setzt ganz selbstverständlich voraus, dass seine Bürger digital funktionieren. Und zwar jederzeit. Die gesamte Kommunikation mit Behörden läuft häufig über digitale Briefkästen wie e-Boks oder Digital Post. Offizielle Schreiben landen nicht mehr im klassischen Briefkasten, sondern auf dem Smartphone oder Computer.

Das Problem dabei: Der Staat erwartet, dass man diese Nachrichten regelmäßig liest. Nicht irgendwann. Nicht „wenn man mal Zeit hat“. Sondern zuverlässig. Wer wichtige Fristen verpasst, weil er seinen digitalen Briefkasten nicht kontrolliert hat, bekommt wenig Mitleid. Das System kennt kaum Ausnahmen. Es funktioniert schnell, effizient und erstaunlich emotionslos.

Genau darin liegt gleichzeitig seine größte Stärke und seine größte Härte. Denn auf der einen Seite spart diese Digitalisierung enorme Mengen Zeit. Viele Vorgänge lassen sich innerhalb weniger Minuten erledigen, für die man in Deutschland möglicherweise mehrere Behördentermine benötigen würde. Steuererklärungen, Ummeldungen, Arzttermine oder Bankangelegenheiten können oft bequem vom Sofa aus erledigt werden.

Auf der anderen Seite verschwindet dadurch immer mehr der persönliche Kontakt. Wer ein Problem hat, sucht häufig vergeblich nach einem zuständigen Sachbearbeiter. Anträge verschwinden in digitalen Systemen. Persönliche Ansprechpartner werden selten. Stattdessen
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